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Für Mollie, ihre Vorfahren 
und ihre Nachkommen





Sie sind die Kinder. Sie spielen ihre Spiele.
Haben einen Kreis geschlagen auf einer Landkarte der Zeit,
sind hineingesprungen, haben die Kompassnadel angehoben und gelacht.
Ich werde dir eine orangefarbene Katze schenken, 
und ein Schwein, das Mandarine heißt.
Der Vogel der Freude schlägt mit den Flügeln gegen undurchsichtiges Glas.
Da ist ein weißer Vogel, oben im Wipfel des Baums.
Sie lassen ihre Spiele zurück, und sie ziehen vorbei.

Muriel Rukeyser, Fourth Elegy: The Refugees
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Meine Schule war 2um Y ‘
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Verglichen mit den Geschehnissen in der besetzten 2one, schien mein Leben in Aubervilliers-aux-Bois nicht so
schlimm. Selbst, nachdem die Deutschen die freie 2one im November ebenfalls besetzt hatten. Klar, ich konnte
nicht mehr zusammen mit meinen Freunden in einige Léiden, aber daran gewéhnte ich mich.,
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Um ehrlich z2u sein, war es einfacher fiir mich, nicht iber all die Verbote nachzudenken, die man uns auferlegte.
Ich versuchte immer noch verzaweifelt, an einem Gefiihl der Normalitat festzuhalten.

Ich versuchte immer noch
verzweifelt, an meinem Mdrchen-
leben festzuhalten.

— ———)

—— " Juden haben keinen 2utritt.
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FRUHJAHR 1943

Es war eine der ersten Schulen der Region, die
Madchen und Jungs zusammen unterrichteten.
Ich liebte meine Schule so sehr!

Ich gebe 2u — und verzeih, dass ich unbescheiden
bin -, ich war eine hervorragende Schiilerin.
Klassenbeste.

)
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Nur nicht in Mathe. Ich firchte, ich hatte Mamans
Vorliebe fir 2ahlen nicht geerbt.

Immer wenn Mademoiselle Petitjean mit unserer
Mathe-Stunde begann, fing ich an, in meinem
Skizzenbuch zu zeichnen.
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aufzu-
steigen!

Ja, in dieser 2eit war ich so glicklich und unbeschwert
wie ein Vogel. Aber unsere Welt verdnderte sich.
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An den Wochenenden der Glockenblumen-Bliite
picknickten meine Eltern immer mit mir am
Waldrand.

Es war so schon und duftete herlich. Ich fihlte mich
2wischen den Blumen wie eine Feenprinzessin,

Sie ist immer
noch unser kleines
Végelchen, Rose.

Sieh dir unser
kleines Médchen
an, Max. Sie
wird so groB!

Lasst du mich
fliegen?

Natirlich. Wie hoch
fliegst du denn?

So hoch wie
der Himmel!

Und wie schnell
wirst du fliegen?

So schnell
wie die

Dann
mach deine
Augen 2u ...
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Es war einmal ein kleines Médchen
namens Sara Blum. Das war ich, und ich lebte
in einem kleinen Ort in Frankreich.

Ich hatte zwei wundervolle Eltern, die mich mit Liebe
und 2uneigung regelrecht aberschitteten,

il

-
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Mein Papa, Max, war ein renommierter Arzt.
Die Leute kamen von dberall in seine Sprechstunde.

Meine Mutter, Rose, unterrichtete an der Uni Mathe-
matik. Sie war eine der ersten Frauen in unserem Ort,
die einen Hochschulabschluss in Mathematil hatte.

Wir lebten in einer quten Gegend in einer groBen
Wohnung mit wunderschénen Mébeln. Ich hatte
hiibsche Kleidung und viel Spielzeug.

Ich gebe 2u, ich war ein bisschen verwohnt.
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Die Glockenblumen blihten. Der gesamte Waldboden leuchtete blau und violett. Es sah nicht nur magisch aus,
es WAR magisch, da Glockenblumen so weit im Siiden eigentlich nicht wuchsen.
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Aubervilliers-aux-Bois, wo wir lebten, lag im Margeride-Gebirge. Es war umgeben von einem sehr alten Wald
namens Mernuit.

Im Winter war der Mernuit ein dunkler und unheimlicher Ort. Es gab jahrhundertealte Legenden dber riesige Wilfe,
die dort herumschlichen. Sie tauchten immer auf, wenn der Nebel aufzog.
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Im Friihling aber, wenn die Baume Laub trugen und die Vigel zuriickkehrten, wurde der Wald lebendig. Dann, Anfang
Mai, passierte etwas ganz Wunderbares.
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Meine Eltern und ich konnten an den Wochenenden Mit meinem Rad konnte ich bis 2um Rand des
ins Kino gehen — wie immer. Mernuit fahren — wie immer.

All das schuf eine Illusion von Normalitét. Nichts war mehr wirklich normal. Nicht, wenn man
Aber natiirlich stimmte das nicht. Jadisch war, so wie wir.
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SOMMER 1940

Ich erinnere mich, wie Papa Aubervilliers-aux-Bois
auf der Karte markierte. Er meinte, wir hatten Glick,
nicht in der besetzten 2one 2u leben.
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Unser Alltag konnte also fast normal weitergehen.

y/

Ich konnte jeden Tag mit meinem Roller 2ur Schule
fahren — wie immer.

Ich konnte mit meinen Freundinnen nach der Schule
2um Markt gehen — wie immer.
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In der besetaten 2one wurden
Juden gezwungen, gelbe Sterne
auf ihrer Kleidung z2u tragen.

Papas Schwester, die mit ihrem
Mann und ihrem Sohn in Paris
lebte, schrieb uns einen Brief.

Sie wollten in die freie 2one
fliehen. Aber nach dem Juli 1942
horten wir nie wieder von ihnen.
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Dawmals fand die Vel’-d’Hiv-Razzia
statt.

Uber 13000 Juden, darunter 4000 Kinder, wurden verhaftet und in einem Stadion in Paris festgehalten.
Die Lebensumstinde waren entsetzlich. Kein Essen, kein Wasser.

Familien wurden getrennt. Dann wurden sie in 2ige verfrachtet und deportiert. Manche wurden in Internierungs-

lager in Frankreich geschickt. Die meisten endeten in Konzentrationslagem im Osten.
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Und die Illusion der Normalitat Die Vichy-Regierung erlieB eine Sie verboten Juden, sich an
hielt auch nicht lange. Reihe antijidischer Gesetze. bestimmten Orten aufzuhalten.

Sie fihrten Listen iber Juden Sie stempelten die Worter > Juif< oder > Juive<< auf unsere Ausweise:
und ihre Wohnorte. > Jude<< oder »Jidin<. Man erlaubte Juden nicht mehr, bestimmte
Berufe auszutiben. Maman verlor ihre Arbeit an der Universitdt.

Es begann eine systematische antijidische Plakate, Filme und sogar Radiosendungen
Propaganda, die den Juden die Schuld an allen entmenschlichten uns, verwandelten uns in
Problemen in Frankreich gab. scheuBliche Karikaturen.
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Julian, keine
Handyspiele mehr.
Mach deine
Hausaufgaben,

Ich MACHE
Hausaufgaben.

Ich spreche fiir
mein Schulprojekt
mit Grandmere,
Uber FaceTime.

Grandmére,
du musst direkt ins
Telefon schauen.

( Und setz deine
Brille auf!

Ah! Da bist
du ja. Jetzt kann
ich dich sehen.

Allo, mon cher!
Wie geht es dir?
Wie ist es auf
deiner neuen
Schule?






OEBPS/images/palacio_abb_005.jpg
PROLOG

Wer sich seiner Vergangewheit picht erinnert;
ist dazu verdammt, sie 2u wiederholen.
George Santayana \’
A\
Z
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Es ist okay. Es gefallt
mir. Ich meine, ich vermisse
die Beecher Prep und
das alles ...

... aber ich habe
immer noch ein
2iemlich schlechtes
Gewissen wegen ...

.. ha ja,
du weiBt
schon ...

.. wegen ein
paar der Sachen,
die ich gemacht
habe.

Manchmal
winschte ich,
ich kénnte die 2eit
2auriickdrehen ...

... oder alles
noch mal anders
machen, weilt
au?

0 ja, mon cher.

Wir alle
bedauern
irgendetwas.

Denk einfach immer
daran: Nicht unsere
Fehler bestimmen,
wer wir sind ..

<. sondern was wir tun, wenn wir
aus ihnen gelernt haben.

D'accord?

Okay, Grandmére. Danke.






OEBPS/images/palacio_cover.jpg





OEBPS/images/palacio_abb_003_vogel.jpg
A
N





OEBPS/images/palacio_abb_002_vogel.jpg





OEBPS/images/palacio_abb_010.jpg
Oh, Julian, es féllt
mir so schwer,
iber diese Dinge
2u sprechen.

Tut mir leid.
Ich wollte

dir nicht zu

nahe treten.

Es ist okay.
Wir missen
das nicht ...

Nein.
Ich sollte
dariiber reden,
mon cher.

Auch wenn
es schwer ist.

Genau
genommen,
weil es
schwer ist.

Weil deine
Generation (iber
diese Dinge
Bescheid wissen
muss.

Also gut.

Ich werde dir
die Geschichte
erzahlen,
Julian ...

... die ganze
Geschichte ...
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Wegen der Schule
rufe ich dich auch an.

Ich muss ein Projekt
fir unseren Sozialkunde-
unterricht machen.

A

Ich soll einen Aufsatz
uber jemanden schreiben,
den ich kenne ...

. und ich méchte,
dass es bei diesem Aufsatz
um dich geht.

Ich fihle mich
geschmeichelt!

Um dich, als du ein junges
Madchen warst, wihrend
des Krieges.

Hmm, ich
verstehe,
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Ich weiB, du hast
mir die Geschichte
( schon erzéhlt ...

Ich méchte dber dich und
Tourteau schreiben, Grandmére.

... aber diesmal wiirde
ich sie aufnehmen.

Und vielleicht kinntest
du mir noch mehr
Einzelheiten verraten.
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“TEIL EINS

kennen Gebirge,

Die Vogel
die wir uns nicht einmal ertraumen «
Muriel Rukeyser,
Fifth Elegy: A Turning Win
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... sogar die Teile,
die ich sonst noch
niemandem

erzéhlt habe.

Bist du sicher,
Grandmére?

Ja, mon cher.
Ich bin sicher.

Denn,
Julian ...

... das waren
finstere
Zeiten.

Doch all die
Jahre ist nicht
diese Finsternis

bei mir
geblieben ...

... sondern
das Licht,

Das ist die
Geschichte,
die ich all die Jahre
fir mich behalten
habe ...

...und das ist
die Geschichte,
die ich dir jetzt

erzahlen will.






